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2007 war ein weiteres ereignisreiches Jahr. 
Ein paar wichtige Eckpunkte:

* die Freilassung von Er-
dogan E., dem türkischen 
Genossen, der nach einer 
über 11 Monate dauernden 
Ausschaffungsknast-Odys-
see und zig Aktionen sowie 
Demos, welche stets auch 
von der PdA Bern mitgetragen 
wurden, Ende Januar 07 endlich freige-
lassen wurde und ein Bleiberecht erhielt;

* Amtsantritt von Rolf Zbinden als 
Berner Stadtrat auf Grund 
des vorzeitigen Rücktritts 
von Carolina Aragon;

* die Kampagne gegen die Euro‘08-Millionen, 
an welcher die PdA Bern massgeblich betei-
ligt war und der sehr knappe Abstimmungs-
ausgang - leider zu unseren Ungunsten;

* die deutliche Niederlage in der Abstimmung über die 
IV-Revision, welche von der PdA von Beginn weg be-
kämpft, gegen welche das Referendum ergriffen und 
intensiv Unterschriften gesammelt wurde;

* der geschichtsträchtige 6. Oktober 07 mit den Anti-SVP-

Aktionen, welche mehr Menschen 
gegen die rassistische und faschis-
toide SVP-Wahlkampagne zu mobi-
lisieren vermochte als die SVP mit 
ihrem Einstehen für die Schweiz 
umbenannten Marsch auf Bern;

* die Vorbereitung der kantonalen Initiative «zäme läbe, 
zäme schtimme», welche eine Verfassungsänderung er-
wirken möchte, die es den Gemeinden erlauben soll, das 
Stimm- und Wahlrecht für AusländerInnen einzuführen 
und welche am 11.1.08 mit Unterstützung von Unia, dem 
Gewerkschaftsbund des Kantons, der SP, den Grünen, 
KABBA und weiterer Organisationen lanciert wurde.

* Das Lokal, welches wir seit Dezember 06 am Zaunweg 
gemietet hatten, etablierte sich in der ersten Hälfte des 
letzten Jahres mehr und mehr zum Dreh- und Angelpunkt 
- nicht nur für die Partei. Tagtäglich trafen sich verschie-
denste Gruppen (aus dem linken, ausserparlamentarischen 
Umfeld) sowie diverse MigrantInnen-Gruppen; des Weite-
ren bauten einige GenossInnen einen niederschwelligen, 
kostenlosen Aufgaben- und Nachhilfeunterricht auf, der 
sich vor allem als Angebot für Kinder mit Migrationshin-
tergrund verstand und versteht. Doch dieser Erfolg brachte 
leider auch Missgunst. So wurden uns ab Mitte Jahr mehr 
und mehr Steine von Seiten der Vermieterschaft in den 
Weg gelegt, was schliesslich in einer Kündigung mündete. 
Glücklicherweise konnten wir per Oktober 07 nahtlos und 
unkompliziert eine Anschlusslösung fi nden: Oberhalb der 
Lorraine-Brass haben wir seither einen Büroraum gemie-
tet, der das durch den Verlust des Lokals entstandene 
Vakuum zwar nicht vollständig, aber immerhin zu einem 
beträchtlichen Teil aufzufangen vermochte.

Thematisch gelang es uns im letzten Jahr erneut, einige 
Akzente zu setzen; hervorzuheben gilt es vor allem die 
Veranstaltung «Wem gehört die EU?» mit DKP-Genossen 
Polikeit; die Thematik EU wurde schliesslich anlässlich 
unserer letzten Mitgliederversammlung 2007 aufgegriffen 
und eine ablehnende Haltung der PdA Bern zur EU (s. 
Argumentation dazu in dieser nixBravDa!-Ausgabe) be-
schlossen. Auch weitere Mitgliederversammlungen waren 
einem Schwerpunktthema gewidmet, z.B. Kulturpolitik 
(mit Beat Schneider), Sozialpolitik (mit Kurt Weiss).

2008 ist nun wieder ein Wahljahr, Ende Jahr fi nden in 
Bern Stadtratswahlen statt. Die PdA Bern hat anlässlich 
ihrer Januar-Mitgliederversammlung beschlossen, zu den 
Wahlen anzutreten und den Sitz zu verteidigen resp. nach 
Möglichkeit einen 2. Sitz dazu zu gewinnen.
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 ihrer Ehefrauen
25.3. Nepalese Political Public Meeting (mit dem 
 Politbüro-Mitglied der Maoistischen Kommunis- 
 tischen Partei von Nepal Chandra Prakas Gajurel)
29.3. «socialismo del siglo XXI» – Venezuelas Vize-
 aussenminister bei der UNIA Bern, Mappamondo
30.3. Infoveranstaltung zu den Hintergründen der 
 Repressionswelle in Italien und Zürich,
 veranstaltet zusammen mit dem Aufbau
3.4. Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: Lancierung kantonale Initiative  
   AusländerInnen-Stimm- und Wahlrecht
12.4. Vorwärts-GV
21.4. «No war in Iran» – Demo gegen den drohenden  
 Krieg, Basel; AGT-Vollversammlung in Bern
27.4. Gruppe Bildung und Kultur: Singen von Liedern  
 aus der ArbeiterInnen-Bewegung
28.4. Antifa-Demo, Brig
1.5. Demo, Stand PdA Bern; Teilnahme am 
 Lenincup; «Venceremos» – internationalisti-

 scher / kubanischer Abend zusammen mit der 
 Vereinigung Schweiz-Cuba
5.5. «Gib8» – verregnetes Strassenfestival in Bern 
 gegen das G8 Treffen in Heiligendamm, 
 mit PdA- Stand
8.5. Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: Text der PdAS zu den National- 
 ratswahlen
12.5. Protestsitzen gegen die Vertreibungspolitik des  
 Gemeinderats
20.5. «Die Gassenküche kocht vor Wut!» 
 – Solidaritätsaktion gegen die Repressionsmass- 
 nahmen der Stadt
25.5. «Grundeinkommen statt Armut» – Euromarsch
29.5. Vorbereitungstreffen für die kantonale Initiative 
 zur Einführung des fakultativen Stimm- und Wahl-
    rechts für AusländerInnen auf Gemeindeebene
2.6. Nationale Konferenz der PdA Schweiz
 – Hauptthema: Medien; Demo in Bern
 «Eure Drogenpolitik stinkt zum Himmel»
5.6. Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: «Antiimperialismus: Was
 heisst das heute für uns?»
8.6. Weltfestspiel - Veranstaltung
12.6. multiwatch-Generalversammlung
16.6. «wir sind die schweiz»-Demo
17.6.  Abstimmung über die Euro‘08-Millionen
 - ging mit 47.62% Nein-Stimmen nur äusserst  

 knapp verloren
28.6. Vorbereitungstreffen für die kantonale Initiative  
 zur Einführung des fakultativen Stimm- und  
 Wahlrechts auf Gemeindeebene
3.7. Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: «Stand der Dinge betreffend 
   Initiative zur Einführung des fakultative
 Stimm- und Wahlrechts für AusländerInnen  
    auf Gemeindeebene», Abstimmungen, Analyse 
 und Rückblick, Stadtrat
7.7. PdA Bern sammelt Unterschriften für die
 «Initiative für ein Verbot von Kriegsmaterial»;
 Antifa-Demo in Bern «In Bewegung bleiben und  
 Rassismus überwinden» 

Vor den Wahlen gilt es jedoch (und zwar bis zum 11. Juli 
08) die 15‘000 Unterschriften für die kantonale Initiative 
«zäme läbe, zäme schtimme» zu sammeln, deren Lancie-
rung hauptsächlich durch die Hartnäckigkeit der PdA 
Bern möglich wurde. In diesem Zusammenhang sind wir 
auch auf deine Mithilfe angewiesen, soll die Initiative 
zustande kommen.

In diesem Sinne hoffen wir auf ein erfolgreiches 2008.

Zunächst folgt hier jedoch der mittlerweile traditionelle 
– unvollständige –

Jahresrückblick
auf das Jahr 2007 der PdA Bern:

9.1. Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: Ideen PdA Bern 2007
13.1. «À gauche toute !»-Treffen, Volkshaus Zürich
19.1. Gruppe Bildung und Kultur: Singen von 
 Liedern aus der ArbeiterInnen-Bewegung
25.1. Veranstaltung zur Einheitskrankenkasse vom  
 Abstimmungskomitee, Hotel Bern
27.1. Anti-WEF-Demo, 
 Basel
7.2. Venezuela
 -Veranstaltung,   
 Casa d‘Italia
8.2. Freiheit für politi-
 sche Gefange 
 –Demonstration   
 aus Anlass der   
 Freilassung 
 Erdogan E.
9.2. Gruppe Bildung   
 und Kultur: 
 Singen von 
 Liedern aus der 
 ArbeiterInnen-
 Bewegung
13.2. Mitgliederversammlung der PdA Bern 
 – Vereinigung Schweiz Cuba, (Rechnung 2006)
16.2. Veranstaltung und Diskussion
 über den Streik bei Gate Gourmet (BRD), 
 veranstaltet zusammen mit dem Aufbau
2.3. Gruppe Bildung und Kultur: Singen von Liedern  
 aus der ArbeiterInnen-Bewegung
3.3. «Freiheit für Mehmet Esiyok – Stopp Krieg in  
 Kurdistan»: Demo in Zürich
8.3. Internationaler Frauentag: Die PdA Bern 
 präsentiert den Film «Motor nasch»
17.3. Nationaler Sammeltag für die Initiative für ein  
 Kriegsmaterialexportverbot
19.3. Fotos von der Kuba-Studienreise anstelle  
  «Schweizer Gesundheitswesen», 
 da Referentin verhindert
23.3. Gruppe Bildung und Kultur: Singen von Liedern  
 aus der ArbeiterInnen-Bewegung
24.3. «Politisch gefangen in den USA» 
 – Infoveranstaltung zu den fünf, unrechtmässig  
 in den USA inhaftierten Kubanern mit zwei
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14.7. Grillen in der Elfenau
1.8. Demo in Luzern
11.8. Antifademo in Bern «gegen rechte gewalt»
14.8.  Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: «Worum es uns geht» 
 – Text der PdAS zu den Nationalratswahlen
1.9. Herzogstrassenfest mit PdA-Stand
4.9.  Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: «Linke Kulturpolitik in Bern»
 mit B. Schneider
11.9. Vorbereitungssitzung zur Lancierung der kant.
 Initiative zur Einführung des fakultativen  
    Stimm- und Wahlrechts auf Gemeindeebene
21.9. Veranstaltung «Wem gehört die EU»
 mit G. Polikeit, Bern
22.9 «Kein Lohndumping» – grosse UNIA-Demo  
 in Zürich; Informationsstand zu den fünf 
 Kubanern, die in den USA unrechtmässig in-
 haftiert sind, Bern; 60 Jahre Weltfestspiele, Fest- 
 veranstaltung in Zürich
26.9. «DAS LOKAL»- Ende, Umzug vom Lokal ins  
 Büro im 1. Stock der Brasserie Lorraine
2.10. Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: «Sozialpolitik und Repression»  
 mit K. Wyss
5.10. Gedenkausstellung zum 40. Todestag des 
 Ernesto Che Guevara, Ausstellungseröffnung –
 bekannte und unbekannte Bilder von damals  
 und heute (Schweizer Friedensbewegung, VSC,  
 PdA Bern)
 Roter Herbst – Filmreihe der PdA Bern und  
 VSC Bern: «Müetis Kapital»
6.10. SVP nicht willkommen – «ganz FEST gegen 
 Rassismus», Verhinderung des Marsches der  
 SVP in Bern
9.10. Roter Herbst – der PdA Bern und VSC Bern:
 «Soy Cuba»
15.10. Unterstützung des Bauarbeiterstreiks in Bern
21.10. Nationalratswahlen
30.10. Vorbereitungssitzung zur Lancierung der kant.  
 Initiative zur Einführung des fakultativen 
   Stimm- und Wahlrechts auf Gemeindeebene
2.-4.11. 2.Roter Oktober am Schwarzsee, Gründung der  
 Kommunistischen Jugend in Bern
6.11. 90 Jahre Oktoberrevolution, an Stelle der Mit- 
 gliederversammlung der PdA Bern
 – Film «Panzerkreuzer Potemkin»
10.11. Soliessen für den Vorwärts, Breitsch-Träff
17.11. Demonstration gegen Ausschaffung und Aus-
 grenzung, Solidarität leben
26.11. «Agro-Treibstoff statt Nahrungsmittel:
 Volle Tanks und leere Bäuche» Veranstaltung  
 der Arbeiterunion Oberburg
27.11. Vorbereitungssitzung zur Lancierung der kant.  
 Initiative zur Einführung des fakultativen 
   Stimm- und Wahlrechts auf Gemeindeebene
30.11. «Bewusstsein und gesellschaftliches Sein» 
 Bildungsveranstaltung mit B. Walpen
4.12.  Mitgliederversammlung der PdA Bern
 – Hauptthema: «EU-Beitritt: Ja oder nein?
 Position der PdA Bern»
14.12 Jahresabschlussessen; vorher missglückte 

 Unterschriftensammlung gegen das Bahnhofs-
 reglement
21.12. viel zu früher Tod von Daniele Jenni
22.12. Singen von Liedern aus der ArbeiterInnen-
 Bewegung
27.12 Abdankungsfeier für Daniele Jenni
30.12. Trauermarsch und Abschiedsfest
 für Daniele Jenni
31.12. PdA-Apero

Portrait der Genossin Gaby 
Antognini, die dieses Jahr den 
Mitgliederausweis der PdA ziert.

Gaby Antognini 
(Tessin, 1909 – 1988)

 Gaby Antognini kommt 1909 in 
der Region von Gamborogno (TI) 
in einer Bauernfamilie zur Welt.
 Sie arbeitet zunächst als Arbei-
terin beim Unternehmen Swissjevel, das Industriesteine 
produziert. Um den Lohn etwas aufzubessern, nimmt sie 
abends und an den Wochenenden zusätzlich eine Stelle 
als Kellnerin an. Dank dieses Zusatzverdienstes ist es 
ihr später möglich, den Bau ihres bescheidenen Hauses 
an der Via Varenna in Locarno zu fi nanzieren, wobei ihr 
Genossen wie der Architekt Carlo Zarbl und die beiden 
Kleinunternehmer Dante Cerutti und Flavio Denicola 
geholfen haben.
 Während der Kriege in Spanien und später in Italien 
nimmt Gaby erstmals an bedeutenden politischen Akti-
onen teil. Als überzeugte Antifaschistin knüpft sie vom 
Tessin aus Kontakte mit Spanienkämpfern und vermittelt 
gemeinsam mit ihrer Schwester Maria Kontakte zwischen 
ihnen und ihren Familien.
 Während des zweiten Weltkrieges spielt Gaby eine 
sehr wichtige Rolle bei der Unterstützung der Partisanen 
im Ossola-Tal und in der Region von Verbania. Zahlreich 
sind die Kämpfer, die bei ihr vorbeikommen, um Nach-
richten von ihren Angehörigen zu erhalten. Gaby liefert 
ihnen ebenfalls Kleidung und Nahrung. Oft schleust sie 
Menschen, die den Konzentrationslagern entkommen 
waren, aus Italien in die Schweiz.
 Während des ganzen Krieges ist sie mit ihrer Schwes-
ter aktiv im antifaschistischen Kampf. Vielen Partisanen 
dienen die beiden Schwestern als Referenzpunkt und 
sie empfangen in ihrem Haus auch Persönlichkeiten, die 
später in Italien eine wichtige politische Rolle spielen, 
wie beispielsweise Giancarlo Pajetta.
 Das antifaschistische Engagement von Gaby ist in 
dieser Kriegsperiode sowohl in konkreter wie auch in 
symbolischer Hinsicht von grosser Bedeutung. Trotz 
Verhaftung und fünftätiger Haftstrafe stellt sie ihre 
politischen Aktivitäten nicht ein, sie ist im Gegenteil 
an allen antifaschistischen Kundgebungen mit dabei, 
ob diese nun öffentlichen oder militanten Charakter 
haben.
 Bei Kriegsende lehnt sie jegliche Zeichen von An-
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erkennung ab und nimmt auch keine der zahlreichen 
Einladungen nach Italien an, die ihr von den Menschen, 
denen sie geholfen hat, ausgesprochen werden. 
 In der Nachkriegszeit tritt Gaby der neu gegründeten 
Arbeiter- und Bauernpartei bei, der späteren Partei der 
Arbeit, und bringt sich aktiv ein. Mit der ihr eigenen 
Zähigkeit nimmt sie dort verschiedene Verpfl ichtungen 
wahr (Verwaltung der Mitgliedskarten, Sammeln von 
Spenden für Partei und Zeitung «Il Lavoratore»), ist an 
allen öffentlichen Aktionen präsent und engagiert sich 
insbesondere für das aktive und passive Wahlrecht der 
Frauen.
 Sofort nach Einführung dieses Rechts kandidiert Gaby 
für öffentliche Ämter. Sie wird in den Gemeinderat von 
Locarno gewählt, wo sie 17 Jahre lang politisiert ohne je 
eine Sitzung auszulassen, und bei den Grossratswahlen 
schafft sie auf Anhieb den ersten Ersatzplatz.
 Ihr Parlamentsmandat in Locarno fordert Gabys gan-
zen Einsatz. Grosses Augenmerk richtet sie dabei auf die 
Verteidigung der Interessen und Rechte der Schwächsten. 
Ihr zu verdanken ist beispielsweise die Einführung von 
Ergänzungsleistungen auf Gemeindebene für AHV-Bezü-
ger mit Minimalrente. Die entsprechende Motion erfährt 
breite Unterstützung und wird auch von Elio Galli vom 
PSA unterzeichnet. In Kraft tritt sie jedoch erst im Febru-
ar 1989, wenige Monate nach Gabys Tod. Wie die Zeitung 
«Eco di Locarno» am 23. Februar kommentierte, kann die 
Abgabe von Ergänzungsleistungen als «letzter politischer 
Wille von Gaby Antognini» verstanden werden.

* Die PdA arbeitet eng mit dem PSA zusammen, insbe-
sondere mit seiner Frauengruppe, die gemeinsam mit 
Gaby für die Sache der Frau einsteht.
 Innerhalb der Linken geniesst Gaby grossen Respekt 
und ihr Engagement und ihre Hartnäckigkeit werden 
als aktiven Beitrag an die Tagespolitik sehr geschätzt. 
So ist sie beispielsweise vor dem Regierungsgebäude 
anwesend, wenn der Grosse Rat über die Motion von 
Cristiana Storelli berät, die eine grössere Unterstützung 
für die Krippen verlangt.
 Gegen Ende der fünfziger Jahre versammeln sich 
in Gabys Haus die Jungkommunisten, die von ihr un-
terstützt und ermutigt werden, mit ihren militanten 
Aktionen weiterzumachen. Auch die Partei selbst tagt 
oft in der «Casa Gaby», bis sie ihr eigenes Parteilokal 
bezieht, und selbst der Italienischen Kommunistischen 
Partei dient Gabys Haus als Treffpunkt. Trotz Fichierung 
durch die Polizei lässt Gaby nie von ihren Aktivitäten 
ab. Ihr Haus steht immer allen offen, die ein Anliegen 
haben oder einfach nur diskutieren wollen.
 Bei Erreichung des Rentenalters arbeitet Gaby als 
Haushaltshilfe und Kinderfrau, um ihre magere Monats-
rente etwas aufzubessern.
 Die Grosszügigkeit, mit welcher Gaby sich in die po-
litischen Schlachten stürzt, nimmt dabei nicht ab. Im 
Gegenteil: Sie zieht mit Unterschriftenbögen für Initiati-
ven und Referenden von Haustür zu Haustür, wirbt neue 
Parteimitglieder und trägt die Zeitung «Il Lavoratore» 
zu jenen Abonnenten, die sie lieber nicht mit der Post 
erhalten möchten. Ungeachtet der eigenen fi nanziellen 
Schwierigkeiten sammelt sie Geld für Partei und Zei-
tung. Sie ist omnipräsent wie niemand sonst, bei jeder 

Gelegenheit, bei jedem Fest und jedem Jahrestag.
 Hinter ihrem Haus pfl egt Gaby einen kleinen Gemü-
segarten. Was wächst, verschenkt sie ihren Genossen und 
Freunden und den Familien im Quartier. Ihre Freigiebig-
keit bleibt nicht unbeachtet und immer wieder wird sie 
etwa zum Essen eingeladen oder erhält zum Geburtstag 
kleine Aufmerksamkeiten.
 Gaby erträgt es nicht, untätig zu sein. So strickt sie 
während der Parteiversammlungen und zu Hause bereitet 
sie die Sitzungen des Gemeinderates vor.
 Als ihre Kräfte nachlassen, zieht es Gaby vor, im Bett 
zu bleiben um Heizkosten zu sparen.
 Gaby stirbt nach kurzem Spitalaufenthalt am 23. No-
vember 1988 an einer Gehirnblutung. Militant bis in den 
Tod, vermacht sie ihr kleines Haus an der Via Varenna 
in Locarno der Partei.

* Gabys Ethik und ihre Fähigkeit zum dialektischen Den-
ken bleiben unvergessen. Für die Partei der Arbeit gilt sie 
als historische Persönlichkeit, die in der Geschichte der 
Tessiner Linken eine wichtige Spur hinterlassen hat.
 Ihr Leben war reich an Selbstlosigkeit, eine Selbstlo-
sigkeit mit soliden ideologischen Wurzeln, die aus Gaby 
eine politische Frau gemacht haben, eine offene und 
grosszügige Aktivistin.    Zusammengestellt im September 2004 

von Sonja Crivelli, nach mündlichen Berichten von Emilio Küng, Mari-

uccia Guenzani und Marie Joe Bressani.

PdA - immer vorne an 
der Front         «siehe Bund 28.1.2008»

Für breite Schichten ist Parlamentspolitik der Inbegriff 
alles Politischen. Vor vier Jahren haben wir erstmals nach 
langem an Wahlen teilgenommen. Unsere Frage «Wem ge-
hört die Stadt?» erhielt auf Anhieb die Antwort: der PdA 
gehört ein Stadtratsmandat. In den Wahlauftritten 2004 
und 2006 haben wir das Kollektiv in den Vordergrund 
gestellt und jeden Tanz um das Individuum vermieden. 
Die Stimme für eine Partei wie die PdA wird ja nicht der 
Person zur persönlichen Verfügung gegeben, sondern zur 
Stärkung der Partei. (vgl. Wahlprogramm 2006 und Grundsätze 

zur Parlamentspolitik in: NixBravDa 1/2006).

Die Parlamentsarbeit ist 2007 ein grosses Stück voran 
gekommen. Die PdA wird politisch wahrgenommen, das 
heisst von Freund und Feind je unterschiedlich. Dabei 
setzt sofort massiver Feindbeschuss ein, der unserer 
Partei und Politik im Dienste der Lohnabhängigen und 
Entrechteten gilt, auch wenn derzeit alle Rohre voll auf 
die Person von Stadtrat Rolf Zbinden gerichtet sind. Die 
Angriffe dienen dem Rechtsblock auch zum Rating der 
politischen und journalistischen Kader und zur Verstär-
kung des Drucks auf jene Bürgerlichen und Sozialdemo-
kraten, die nicht recht spuren wollen. Angefeindet wer-
den wir unter anderem wegen gemeinsamen Auftritten 
mit ausserparlamentarischen Gruppen, also aufgrund 
unserer Bündnispolitik. Diese strebt die grösstmögliche 
Annäherung an diejenigen Kräfte an, die unsere Ziele 
am konsequentesten unterstützen. Wir scheuen nicht 



NIXBRAVDA! DIE ROTE POST DER PDA BERN   NUMMER 1/2008

5

das Zusammengehen mit den Kräften, welche ehrlich 
gegen den Imperialismus kämpfen wollen, wobei wir 
das Recht auf freie Kritik niemals aus der Hand geben. 
Wir solidarisieren uns auch mit dem Widerstand von An-
dersdenkenden und schrecken nicht vor Bündnissen mit 
bürgerlich-demokratischen oder fortschrittlich-religiösen 
Kräften zurück.

Im Stadtrat wurde praktisch jeder PdA-Vorstoss von ei-
nem Dutzend Mitunterzeichnern getragen. Die Vorstösse 
zu den verschiedenen Bereichen (Repression, Soziales, 
Lohndumping) erhielten jeweils auch weitere Stimmen 
aus dem rotgrünen Regierungslager. Der seltene Fall der 
annähernden Isolation der PdA trat in Sachen Euro‘08-
Kredit ein (Zbinden allein mit Jenny und Berger SP) und 
wird durch Abertausende von Stimmen an der Urne mehr 
als aufgewogen. Damit bestätigt sich die Unbeugsamkeit 
in unseren eigenen Grundsätzen als Vorbedingung unse-
rer Glaubwürdigkeit und Bündnisfähigkeit im Parlament 
und ausserhalb.

Die Aktivitäten im Stadtrat (2007) sind vollständig auf der 
Webseite www.pdabern.ch aufgelistet und dokumentiert. 
Im Folgenden werden einige herausgegriffen:

Diskriminierung und Ausgrenzung bilden zusammen 
mit der Unterdrückung der freien Meinungsäusserung 
derzeit ein Schwergewicht unserer Aktivitäten. Manches 
PdA-Begehren im Stadtrat geht auf Anregungen und Er-
fahrungen zurück, die in Gummihagel und Tränennebel 
gewonnen wurden, darunter Vorstösse zum Verbot von 
Repressionspraktiken wie Käfi ghaltung, Gummischrot, 
durchgeladene Waffen. Mehrere Interventionen richte-
ten sich gegen den Einsatz ausländischer Polizei und das 
Herumkurven von NATO-Flugzeugen in der Schweiz.

Wir traten gegen Prekarisierung und Flexibilisierung der 
Arbeit ein und verlangten die Einhaltung der Gesamtar-
beitsverträge und Schutzmassnahmen gegen Tiefstlöhne 
bei der Euro‘08. Der Gemeinderat gab auf eine Interpel-
lation die ausweichende Antwort, er sei «bemüht» und 
«bestrebt», Lohndumping zu vermeiden. Was dies müh-
selige Streben fruchtet, werden wir im Auge behalten.

Wie der breite Widerstand gegen das schändliche neue
Bahnhofsreglement zeigt, entbrennt auch in den Gemein-
den ein heftiger Kampf zwischen den Ansprüchen des 
Privateigentums und den ausgesperrten Interessen der 
übrigen Gesellschaft. Die PdA intervenierte gegen die 
FdP-Motion, welche die Privatisierung des städtischen 
Kompetenzzentrums Arbeit verlangte. Dieser Privatisie-
rungsstreich konnte verhindert werden. Leider erfolglos 
bekämpfte die PdA einen Nachtragskredit für Planungs-
arbeiten zur Privatisierung des Wassers. Dabei ging es um 
geheime «Expertisen», die man sich im Ausland anferti-
gen lässt. Während der Gemeinderat Geld in unsinnige 
Projekte und Bürgerkriegsrüstungen verschleudert und 
die UEFA-Finanz reichlich beschenkt, nimmt er Kindern 
die Plätze, Häuser und Gelegenheiten zum Spielen weg, 
entzieht der Notschlafstelle und weiteren sozialen und 
kulturellen Einrichtungen die Mittel und bekämpft die 
Gassenküche.

Mit einer Motion verlangte die PdA die freie Benützung 
der öffentlichen Verkehrsmittel für Armutsbetroffene 
und Obdachlose einschliesslich der Kinder. Die Gegner 
argumentierten unter anderem, dies könnte im Winter 
zu überfüllten Trams führen. Das «Argument» zeigt, 
dass den Ausgegrenzten ausser dem Recht auf Mobilität 
auch das Recht abgestritten wird, sich Erwärmung in der 
kalten Jahreszeit zu verschaffen, wie bei uns Säugetieren 
von jeher gang und gäbe. Im Wahlherbst hat die SVP ihre 
ausländerfeindliche Propaganda (speziell gegen Moslems) 
und die Hetze gegen Arbeitslose und Armutsbetroffene 
forciert. Unser Kampf dagegen wird dadurch erschwert, 
dass sich, abgesehen von aller journalistischen Prosti-
tution und Sensationsgier, zunehmend auch rotgrüne 
Politiker und Städte als Spürhunde an der Treibjagd 
auf den angeblichen «Sozialmissbrauch» beteiligen. Die 
PdA forderte den Gemeinderat vergeblich auf, sich vom 
rassistischen SVP- Wahlplakat zu distanzieren, welches 
auch in unserer Stadt das friedliche Zusammenleben 
gefährdet. Die Regierung stellte sich offi ziell blind für 
den Friedensbruch, der rund um den Erdball wahrge-
nommen wurde.

Stopp der Repression!  
Stopp der Kriminalisie-
rung des Widerstands! 
Die Partei der Arbeit der Schweiz (PdA) verurteilt mit 
Nachdruck die Repression und die Kriminalisierung des 
Widerstands wie sie während der letzten Demonstratio-
nen  gegen das Weltwirtschaftsforum in Davos an den Tag 
gelegt wurden. Es zeigt sich  zudem, dass diese neue Art 
Demonstrationen zu kriminalisieren die Unterstützung 
der Medien fi ndet. 

Anlässlich der jüngsten, friedlichen Demonstrationen, 
wie sie in verschiedenen Städten durchgeführt wurden, 
haben die Ordnungskräfte eine beispiellose Welle der Re-
pression in  Szene gesetzt: willkürliche Festnahmen nach 
Gutdünken, Festhalten während Stunden ohne  Zugang 
zu jeglicher Betreuung, ohne Getränke, ohne Kontakt 
nach aussen, nicht einmal telefonischen usw.
Die PdA ist überzeugt, dass dieser polizeiliche Machtmiss-
brauch mit dem Einverständnis der Regierungsparteien 
vollzogen wird mit dem Ziel, widerständige Bewegungen 
zu brechen. Ohne zu zögern werden dabei die Demokratie 
geknebelt und elementare Menschenrechte  ignoriert.
Zu den demokratischen Rechten gehört auch das Durch-
führen von Demonstrationen. Diese sind ein grundle-
gendes Mittel der Meinungsäusserung für Personen und 
Gruppen, die sonst keinen Zugang zu den Massenkom-
munikationsmitteln der herrschenden Wirtschafts- und  
Politkreise haben.
Die PdA verurteilt ausserdem die Medien - vor allem jene, 
die von öffentliche Gebühren leben -, die häufi g weder 
die Anzahl der Demonstrierenden noch die vertretenen 
Inhalte erwähnen, dafür sich um so mehr auf äusserliche, 
verkaufsfördernde Aspekte wie Sachbeschädigungen kon-
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zentrieren. Mit dem Fokussieren auf Nebensächlichkeiten 
verletzt die Presse offensichtlich ethische Prinzipien des 
Journalismus.

Pressecommuniqué der PdA Schweiz Bern, 27. Januar 2008

Stimm- und Wahlrecht 
für Ausländerinnen und 
Ausländer – Lancierung 
der Initiative

Unter dem Titel «zäme läbe, zäme schtimme» ist am 11. 
Januar 2008 die kantonale Initiative zur Einführung des 
Stimm- und Wahlrechts für Ausländerinnen und Auslän-
der auf Gemeindeebene lanciert worden. Der PdA Bern 
als initiierender Kraft ist es dank ihrer Beharrlichkeit 
gelungen, ein breites Bündnis aus Gewerkschaften, po-
litischen Parteien und Interessenorganisationen für die 
Initiative zu gewinnen. Als treibende Kraft ist die PdA 
Bern auch grosse Verpfl ichtungen eingegangen, was die 
Anzahl Unterschriften und das fi nanzielle Engagement 
anbelangt. Aus diesem Grund sind wir allen nixBravDa!-
LeserInnen dankbar, die sich in ihrem Umfeld oder bei 
Standaktionen aktiv für das Zustandekommen der Initi-
ative einsetzen. Wenn ihr alle jeweils 50 Unterschriften 
beisteuern könnt, ist unser Soll erfüllt. Wir danken bereits 
jetzt für euer Engagement.

Zweimal kurz hintereinander, 2005 und 2007, hatte der 
Regierungsrat des Kantons Bern beim Grossen Rat be-
antragt, den bernischen Gemeinden die Einführung des 
Stimm- und Wahlrechts für Ausländerinnen und Aus-
länder zu ermöglichen, zweimal sind diese Vorlagen im 
Grossen Rat knapp gescheitert. Dabei soll es nicht blei-
ben, wenn es nach dem Willen der Initiantinnen und In-
itianten geht. Wir legen den Antrag des Regierungsrates 
als Initiativtext den Stimmberechtigten vor und wollen 
so eine Volksabstimmung über die Einführung dieser 
Rechte erzwingen.
Im Vordergrund des Anliegens steht dabei die Gemein-
deautonomie. Mehrere Gemeinden des Kantons Bern, so 
z.B. die Städte Bern, Biel und Moutier, verlangen seit Jah-
ren das Recht, den bei ihnen lebenden Ausländerinnen 
und Ausländern das Stimm- und Wahlrecht in Gemein-
desachen erteilen zu können. Sie dürfen es nicht, weil 
die Verfassung des Kantons Bern es ihnen verbietet. Mit 
der vorgeschlagenen Verfassungsänderung wird dieses 
Verbot beseitigt.
Es geht uns und unseren Mitinitiantinnen und -initianten 
aber vor allem um mehr Demokratie und mehr Gerech-
tigkeit. Wer in einer Gemeinde zu Hause ist, soll über die 
Angelegenheiten dieser Gemeinde mitbestimmen dürfen. 
Wer in einer Gemeinde Steuern zahlt, soll darüber mit-

bestimmen können, was mit diesem Geld geschieht. Wer 
von kommunalen Vorschriften betroffen ist, soll beim 
Erlass dieser Vorschriften mitwirken können. Den Aus-
länderinnen und Ausländern das Stimm- und Wahlrecht 
zu verweigern, ist undemokratisch und ungerecht.
Die Initiative will auch einen Beitrag zur Integration 
leisten. Wo Fragen des Alltags gemeinsam diskutiert und 
unter gegenseitiger Rücksichtnahme beantwortet wer-
den, ist Integration leichter möglich. Es dient daher der 
Integration, wenn Ausländerinnen und Ausländer in der 
Gemeinde mitwirken, in Schul- und andern Kommissionen 
einsitzen und Gemeindeämter ausüben können. 
Die Initiative wird neben der PdA Bern getragen vom 
Gewerkschaftsbund des Kantons Bern und den ihm an-
gehörenden Einzelgewerkschaften von einer breiten Par-
teienallianz (CVP Südjura, Grüne Kanton Bern, Grüne 
Partei Bern, Junge Alternative, PSA Südjura, SP Kanton 
Bern) und von regionalen und kantonalen Interessenor-
ganisationen (KABBA, Kutüsch, VISAL u.a.). Ausserdem 
unterstützen zahlreiche Einzelpersonen die Initiative. Wir 
haben nun sechs Monate Zeit, die erforderlichen 15‘000 
Unterschriften zusammen zu bringen.
Weitere Informationen und Unterschriftenbögen unter 
www.zaemeschtimme.ch, bei jeder PdA-Veranstaltung 
oder über das Initiativkomitee «zäme läbe, zäme schtim-
me», Postfach. 6950, 3001 Bern

EU-Beitritt der Schweiz
Position PdA Bern, 
Beschluss Mitgliederversammlung Dezember 2007

Es ist Zeit, dass wir Stellung zu einem eventuellen EU-
Beitritt nehmen. Bei diesem Thema können wir nicht ohne 
klare Position dastehen, da diese Frage in der tagespoli-
tischen Diskussion einen hohen Stellenwert einnimmt. 
Wir wollen uns dabei nicht von Refl exen leiten lassen. 
Wenn die SVP gegen einen EU-Beitritt ist, müssen wir 
nicht gezwungenermassen dafür sein. Wir müssen statt-
dessen analysieren, was die EU momentan ist, in welche 
Richtung sie sich entwickelt und ob sich dies mit unseren 
Zielen deckt oder ihnen widerspricht:

Deutlicher Ausdruck der aktuellen Entwicklungen in der 
EU ist der sogenannte «EU-Reformvertrag». Der Sprecher 
der Schweizer Aussenministerin M. Calmy-Rey begrüsste, 
dass der Vertrag «die EU effi zienter und demokratischer 
machen soll». Wir stützen uns für dessen Beurteilung 
nicht so sehr auf die offi ziellen EU-Verlautbarungen als 
vielmehr auf die Einschätzung von Genossinnen und 
Genossen, welche die Union als Betroffene von innen 
kennen. In einer Stellungnahme, in der 27 kommunisti-
sche und Arbeiterparteien eine breite Debatte über den 
EU-Vertrag fordern, heisst es unter anderem:
«Die Ratifi zierung dieses Vertrags durch die unter-
schiedlichen Länder würde einen erheblichen qua-
litativen Sprung bei der Ausgestaltung der EU zum 
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wirtschaftlichen, politischen und militärischen Block 
gegen die Interessen der Werktätigen und der 
Völker bedeuten; einen neuen Schritt in Richtung 
Institutionalisierung des Neoliberalismus, 
Förderung des Militarismus und Festigung der 
Herrschaft der Grossmächte, welche die Euro-
päische Union dirigieren, wie dies übrigens 
schon in den Verträgen von Maastricht, 
Amsterdam und Nizza und in der Lissabon-
Strategie angelegt ist.»

Hinzu kommt, dass dieser Vertrag nicht wie die ursprüng-
lich anvisierte Verfassung zumindest in manchen Län-
dern den jeweiligen Stimmberechtigten zum Entscheid 
vorgelegt wird, sondern nur in den Parlamenten abgeseg-
net werden soll. Die Stellungnahme fordert «das Recht 
jedes Volkes sicherzustellen, sich zum Vertrag äussern 
zu können, von welchem tiefgreifende Auswirkungen 
für Gegenwart und Zukunft jedes Mitgliedsstaates und 
Europas ausgehen.» Eine breite demokratische Debatte, 
sowie die Durchführung von Volksbefragungen bzw. Re-
ferenden in allen Mitgliedsstaaten werden verlangt.

Sachabstimmungen sind ein zentrales Element der schwei-
zerischen Demokratie. Die Schweizer Stimmberechtigten 
können nicht nur alle vier Jahre wählen, wer uns ver- und 
zertreten soll. Die schlimmsten Entscheide der Vertre-
terinnen und Vertreter können mit einem Referendum 
blockiert und in seltenen Fällen sogar mit einer Initi-
ative korrigiert werden. Diese demokratischen Rechte 
würden insofern zunichte gemacht, als EU-Recht natio-
nales Recht aufhebt. Referendumsentscheide und selbst 
Parlamentsentscheide dürften im Falle eines Beitritts 
nicht mehr zu den von EU-Richtlinien und Verordnungen 
gesetzten Bestimmungen im Widerspruch stehen. Diese 
Einschränkung der Entscheidungsbefugnisse wäre ein 
demokratischer Rückschritt für uns.

Angesichts dieser Ausgangslage kann ein EU-Beitritt für 
uns nicht in Frage kommen. 
Das von der EU gewählte Vorgehen im Zusammenhang mit 
dem «Reformvertrag» widerspricht völlig unserer Forde-
rung nach mehr Demokratie in allen Bereichen. Ausserdem 
können wir die inhaltliche Entwicklung der EU zu einem 
gegen die Werktätigen gerichteten, wirtschaftlichen, mi-
litärischen und politischen Block nicht mittragen.

Wir teilen die Haltung der europäischen kommunisti-
schen und Arbeiter-Parteien, welche sich für ein Europa 
der Völker und gegen ein Europa der grossen Konzerne 
einsetzen.
Wir treten für ein Europa ein, das durch demokratische 
Selbstbestimmung gekennzeichnet ist und auf der Grund-
lage einer Wirtschaft im Interesse der Werktätigen ba-
siert. In diesem Sinn wirken wir in der Schweiz auch für 
die Beteiligung der Schweizer ArbeiterInnenbewegung, 
linken Parteien und Bewegungen an Aktionen der europä-
ischen Gewerkschaften sowie der europäischen Linkskräf-
te. Wir engagieren uns für solidarische Beziehungen zu 
den Linkskräften in allen anderen europäischen Staaten 
im Kampf für ein «anderes Europa», für ein Europa des 
Friedens, des Fortschritts und der Solidarität.

VORWÄRTSFEST
Das traditionelle Polit- und Kulturfest fi ndet 

diesesJahr am Samstag 1. März wie immer 
in der Roten Fabrik in Zürich statt.

                       Mit der Folk-Rockband «Modena City      
                         Ramblers» aus Italien und der Ska-Band 

  «Betagarri» aus dem Baskenland treten
                         zwei Topbands auf, die seit über einem 

                      Jahrzehnt die europäische Ska und 
Folkszene mitbestimmen. Dazu zwei Reggaebands 

aus Zürich «Lee Everton&the Scrucialists» und 
«Flash‘n‘Mary» und DJ Skaludos. 

Der Politteil (ab 17:00 Uhr im Clubraum) wird Repres-
sion und Überwachung an der Euro thematisieren.

EURO 08 REPRESSION 2 - 
GRUNDRECHTE 0           www.vorwaertsfest.ch 

Parolen für die kantonalen 
Abstimmungen und die Regierungsrats-
ersatz«wahl» vom 24. Februar 2008

Kantonale Vorlagen: 3x Nein, 1x leer

Die Partei der Arbeit des Kantons Bern (PdA Bern) fasste 
an ihrer Mitgliederversammlung einstimmig Nein-Parolen 
für alle drei kantonalen Abstimmungsvorlagen.

Steuergesetzrevision: 2xNein, Stichfrage: Volksvorschlag  
Die Steuergeschenke werden in beiden Versionen - so-
wohl in der vom Grossrat wie auch im «Volksvorschlag» 
- erst ab einem versteuerbaren Einkommen von 30‘000 
Fr. gemacht. Die PdA Bern sagt prinzipiell zu jeder Steu-
ersenkung Nein, welche die Steuerbefreiung des Exis-
tenzminimums aussen vor lässt. Die Vermögenssteuer 
wird zwar beim konstruktiven Referendum von SP und 
Gewerkschaften nur um die Hälfte reduziert im Vergleich 
zur Vorlage des Grossen Rates, doch handelt es sich auch 
hier um eine merkliche Abfl achung der Progression und 
damit abermals um eine Reduktion an Steuergerechtig-
keit. Bei der Stichfrage gilt es somit, das kleinere Übel 
anzukreuzen: den «Volksvorschlag».

Schuldenbremse: Nein
Abgelehnt wird auch die sogenannte Schuldenbremse, 
welche gerade in der offensichtlich perversen Kombinati-
on mit den Steuersenkungen nicht die Schulden, sondern 
den Staat (aus)bremsen. Die Vorlage zeigt die neoliberale 
Plünderung unseres bürgerlichen Staatswesens und das 
Abkommen von der etwas milderen Kapitalismusvariante 
nach John Maynard Keynes sehr schön auf. Antizyklisches 
Verhalten, d.h. in Krisenzeiten zu investieren, wird somit 
ausgeschlossen. Zudem ist das nur in Steuererhöhungs-
fragen gültige «absolute Mehr», welches nicht mittels  
der Anzahl der Anwesenden, sondern anhand der Rats-
grösse ermittelt wird - und somit eher ein qualifi ziertes 
denn absolutes Mehr ist, da ja nie alle anwesend sind -, 
äusserst  problematisch.

wirtschaftlichen, politischen und militärischen Block 

Völker bedeuten; einen neuen Schritt in Richtung 

Förderung des Militarismus und Festigung der 
Das traditionelle Polit- und Kulturfest fi ndet 

                       Mit der Folk-Rockband «Modena City      
                         Ramblers» aus Italien und der Ska-Band 

  «Betagarri» aus dem Baskenland treten
                         zwei Topbands auf, die seit über einem 
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Ersatz«wahl» Regierungsrat: leer
Im Gegenzug dazu wird bei Regierungsratswahlen das absolute Mehr kosmetisch so tief gehalten, 
dass schon reguläre Wahlen ein Witz sind und es nie zu einem für Majorzwahlen üblichen zweiten 
Wahlgang kommt. Dass man dabei - gerade in Hinsicht auf die anstehenden Ersatzwahlen - nur noch 
angemeldete Personen wählen kann, auch wenn dies nur eine Person gemacht hat, und alle anderen 
Vorschläge für ungültig erklärt werden sollen, kann nur als Farce bezeichnet werden. Wer deswegen 
stille Wahlen fordert, ist kein schlauer Fuchs, sondern ein Feind unserer Volksrechte. Um trotz 
aller Aussichtslosigkeit ein Zeichen  zu setzen: Nein zur SVP, Nein zu Neuhaus - leer einlegen. 

 

Auf, auf zum Kampf 
Am 16. Januar 1919 wurden Rosa und Karl ermordet. Ein verbreitetes Plakat «Tötet Liebknecht» 
sollte offenbar dazu dienen, die Täter zu decken und die Tat dem Volkszorn zuzuschreiben. Die 
Mörder trugen aber Uniform und die SPD-Minister hatten dem Spartakusbund Tage zuvor im 
Reichsanzeiger angedroht, dass «die Stunde der Abrechnung naht». Der Mord wurde übrigens 
vor einem Divisionsgericht abgehandelt, dessen Akten 1967 veröffentlicht wurden. Die Täter 
hatten bei gegebener Zusammensetzung des Gerichts keine Scheu, den brutalen Tathergang 
ungeschminkt zu schildern. Einzelne von ihnen wurden verurteilt, nämlich wegen Wachtverge-
hen, Missbrauch der Dienstgewalt und versuchtem Totschlag. Heute provozieren die Neonazis 
mit Anträgen auf Umbenennung des nach einem bedeutenden antifaschistischen Kämpfer 
und Genossen benannten Anton-Saefkow-Platzes auf den Namen des reaktionären Freikorps-
soldaten Pabst, des Mörders von Luxemburg und Liebknecht.                          Volksweise, T: unbekannt
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